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875. Donnerstag den 84. November 1667. V. Iahrg.
Hrundziige zur A lters- und In vatid en - 

iverdx,, Versicherung der Arveiter
^  ^  Presse der konservativen, der nationalliberalen
Mtter» - "^ '"sp a rte t, ja selbst von einigen deutschfreisinnigen 
^elnxn "^llrineinen, unbeschadet mancher Ausstellungen im 

 ̂ 'Mündlich kiek in dr'pi- / " E c h  besprochen. Der Widerspruch läßt sich in drei 
Segen  ̂"heuen. Einmal ist es das Manchesterthum, welches 

Ä "  ^taatszivang, der auf diesem Gebiete walten soll,
tNebt . . . . . ........  _ ______'»ckl,

'»erd
chx lP 'b b t die „Voss. Ztg." zwar zu, daß anscheinend, 

ee Lage des Arbeiters in sicherer Weise gesorgt. e„ sg» . , . .. . ^
' îge der Zwang gibrig bleibt"; sie konstruirt aber
,.» voriii,/- "ENen dem noch gesunden und leistungsfähigen, 
, beschäftigungslosen Arbeiter durch Abhebung
, Sk jede» c>^^" Spareinlagen, wie sie die gewöhnliche S par- 
>"»»t sg , "8 in sein Belieben stellt, besser gedient wäre, und 
??ihch m . ! 'Schluß, daß das vorgeschlagene Gesetz „die 
^chtheg Leiters in einer Weise beschränkt, die ihm zum 
Mthafien ao ""d  ihn am Fortkommen hindern muß." 
!», »ie e m t ,? ^ ^  können solche Einwendungen, die einer 
4, „m,!b^'tz;en, die durch die Erfahrungen des praktischen
lu?.^genosr»«flE wird, nicht beanspruchen; die Privat- und 
^  ,ihre - In itiative zur Versicherung der Arbeiter
»che, aus gehabt, etwas Genügendes in der umfassenden 

Zu ein wesentliches Gewicht legen müssen, aber
I„.^l ^  m "  vermocht, und es ist uns nicht möglich, einem 
lin - baß , welches von der Utopistischen Vorstellung aus- 
!-?b>Ng ei„o>. ^b e ite r verständig handeln werden, mit der Ver- 
l>j?^e -Hauptquelle für die Unzufriedenheit und für that- 
»j b'eseni kjpu.«  ̂ noch länger zu zögern. Die zweite Gruppe, 
so, »ge„ ,.,,^bvorschlag, wie jeder von den verbiindeten Re- 
lM ' aus k>. ^?Enden positiven Reformarbeit —  man kann 
>k«' *vird gehässigein Widerspruch entgegen-
i» Dies^'Ä"bhlich von der „Freisinnigen Zeitung" ver 

^  - ^  bat den vorliegenden Entwurf
ver- 

nur darauf

>!>m Mg-dachl- W-Hlchal M « r ,
l>ck.ble p,, ' . ^ e u  läßt, und hat in dieser Weise bisher ein- 
.7>ck . "UlttuNakMiM^ ______ ^   ̂ __ _____

i, l»ch ihin zu seiner Diskreditirung und mit der 
Arbeiter die ihm zugedachte Wohlthat zu ver-

K?? °Usch°,, "^treffenden Behauptung die „Einführung 
Rt °^ sod ^^bettsbüchern" auf einem Ztebenwege erschlichen 
!pk»Ib'e»> bie drohende Überschwemmung des Landes
beö i »uht ?  Beanltenheer herausgeklaubt. Dieser Wider- 
hlchp "aßiaeu ' r beinselben Grunde wie der, den wir von den 
b>es?' Und "°öialdemokratischen Volksverhetzem zu erwarten 
Skl>° beidep werden auch in unseren Gegenausführungen
«  ' be» kl>„s^bt!acher, deren Haupttriebfeder die Feindschaft 

» bewsp.s ^»uen, monarchischeil S ta a t und die Besorgniß, 
tz,, Aa»d gelingen könnte, Regierung und Volk durch
d,j>U ^ s a „ „ ,,.^ ^ ra u e n s  und der Liebe zu verknüpfen, ist, 

der», ^ b E e n  können. Die dritte Gruppe der Gegner 
»>«ki'' wird Eungnahme und Taktik besonders widerwärtig 

^ gedim "ou denjenigen Organen der bürgerlicheil De- 
bch, bte sg benen das Gesetz „nicht genug" für den Arbeiter 

btvtesllro. Z u friedenheit desselben schüren, aber ebenso 
^  ^  'venil es sich darum handelt, die M ittel für 

Act der vorliegenden aufzubringen.

„ N i e  S i r e n e .
"wan von E rn st v. T r e u e n f e l s .

-------------------  (Nachdruck verboten.)
'"m o« , , (Fortsetzung.)
^bebten m, ^  stU" rief Mr. Nollis. „Es fehlt doch 

spreche,, ^ulwine nichts? Ich traue mich garnicht, von 
Großer Gott! Sie ist doch nicht krank?" 

w a ll te  den Kopf.
Sst >,, ?ullkvmmeil wohl diesen Morgen, als ich sie sah; 
en. »"bkn kommen, —  S ie  müssen nach Schönburg 

. , unn er heute schon abreisen?" fragte er eifrig
^e,?ielleick,t^
!̂ e>, "»ch ^  weiß es noch nicht bestimmt. Ich werde es 
N°>>d. ^u d e / ? ^ "  Zeit sagen, um den Schnellzug zu er- 

^U Glied! ' ^ e u ) e i t  bitte ich S ie , Mr. Badolf, uns die 
^bsep ür diesem verblüffenden P lane zu ergänzen. 

^^»Uder znstt' b dieser Herr M r. Max Nollis ist, und daß 
Sie em--. e es war, der starb und begraben wurde, 
^Sesiili» o kurz als möglich erklären, wie die Verwechse- 
"arf, „ wrirde, wie —  verheimlicht und —  wenn ich 

^  welchem Grunde dies Alles geschah?"
^»i einen Stuhl an das Fenster und winkte Ralph,

» ir^e» de«/^, P ^ ß  Zu nehmen, doch dieser weigerte sich und 
Kamino smk>°«

^"gsbücher, mit denen nach seiner ganz willkür-
VVll

' - i ,  "  -

sprach P P u in e  stehen.
u'd^^ ..^künden lang nichts und stand mit

,'Äd
ver-

! „ Furcht vor ^)on uno oem ^rauven, oa^
?  ick irgendwie die S trafe erwartet, die ich ver- 
?k^"Slich Alles vom Allfange an in so wenig Worten

EU, wie als man sagte, S ie  könnten niemals 
^ s h w -^ v e r  im besten Falle nur fortleben als ein unzu- 

Gelähmter, ich entsetzt war, ihre wilden Gebete

I n  einem Punkte sind die Vorschläge des Gesetzentwurfs 
nun allerdings auch sonst in der letztbezeichneten Richtung be
mängelt, indessen nur durch Schuld einer oberflächlichen P rü 
fung des Wortlautes der Vorlage und eines so entstandenen 
Mißverständnisses. M an hat nämlich die Altersversicherung, die 
dem Arbeiter von seinem 70. Lebensjahre an eine Rente von 
120 Mark jährlich verbürgt, als ihrem Resultate nach unge
nügend bezeichnet und geltend gemacht, daß ein Arbeiter voll 
120 Mark jährlich doch unmöglich existiren könne. D as soll er 
aber auch gar nicht nach dem W ortlaut des Gesetzentwurfs; 
denn diese 120 Mark erhält der noch a r b e i t s f ä h i g e  Ar
beiter nach Ueberschreitung seines 70. Lebensjahres als Z u 
schuß zu s e i n e m  A r b e i t s v e r d i e n s t ,  während er, wenn 
überhaupt nicht mehr fähig zum Erwerb, in den Genuß der 
Invalidenrente tritt. Einem Arbeiter, der länger als 15 Jahre 
seine Beiträge geleistet hat, wird also niemals zugemuthet, wenn 
seine Arbeitskraft völlig erschöpft ist, von 120 Mark seine 
Lebensbedürfnisse zu bestreiten.

Gleichwohl läßt sich an dieser Stelle vielleicht eine Ver
besserung des Gesetzes vornehmen. Die Einführung einer Alters
rente beruht auf einer richtigen Würdigung der Ueberlegung, 
daß es wünschenswert!) ist, dem Arbeiter bei abnehmender Ar
beitskraft einen Ausgleich für die so entstehende Lücke in seinem 
Arbeitsverdienst zu bieten. Die Wirkung dieser Abnahme der 
körperlichen Leistungsfähigkeit greift aber doch erfahrungsmäßig 
zumeist schon früher Platz als mit dein Eintritt des 70. Lebens
jahres, und so findet man es vielleicht angängig, den Zuschuß 
in einem verminderten Betrage schon von einer früheren Alters
stufe ab zu gewähren und an dem 70. Lebensjahre nur als dem 
Zeitpunkt festzuhalten, von welchem ab die —  von nun an 
konstante —  Maximalrente in Höhe von 120 Mark gezahlt 
wird. Zugleich dürfte es sich empfehlen, den Ausdruck Alters
rente im Text des Gesetzes durch „Alterszulage" zu ersetzen und 
somit dem oben bezeichneten Mißverständniß vorzubeugen, mit 
dem sonst noch viel böswilliger Unfug getrieben werden wird.

Ein zweiter Einwand, der Beachtung verdient, wird von 
der „National-Zeitung" erhoben, die nicht mit Unrecht geltend 
macht, daß es als eine Härte empfunden werden muß, wenn 
ein Arbeiter, der vielleicht 30 oder 40 Jahre  ferne Beiträge zu 
der Versicherungskasse gezahlt hat, plötzlich stirbt und nun seine 
bedürftigen Hinterbliebenen jeder Ersatzleistung für die ge
leisteten Prämienzahlungen verlustig gehen. Daß ihnen dieselbe 
Rente wie dem plötzlich verstorbenen Gatten und Vater ausge
zahlt wird, ist allerdings schon aus den: Grunde nicht möglich, 
weil das Ende dieser Rentenzahlungen bei minderjährigen Hinter
bliebenen viel weiter liegt als bei dein vielleicht 60jährigen Ar
beiter, und ein Ausbau des Gesetzentwurfs zu einer ebenso um
fassenden Wittwen- und Waisenversicherung, wie ja auch die den 
Grundzügen beigefügte Denkschrift hervorhebt, im Augenblick die 
zu überwindenden Schwierigkeiten —  bei denen wir namentlich 
an die Arbeitgeber denken —  zu bedenklich kompliciren würde, 
als daß diesem Gedanken weiter Raum gegeben werden könnte. Eine 
Zubilligung der Invalidenrente an die Hinterbliebenen des Ar
beiters für einen kürzeren Zeitraum, zum mindesten auf ein 
Jah r, sollte aber doch zu dem unmittelbar Erreichbaren zählen 
und sich aus den bezeichneten Gründen dringend empfehlen.

zu hören, daß S ie  sterben möchten. Dann, wie, als I h r  Bruder 
William stündlich kränker wurde und schon sterbend war, dies 
ihr Grund zu wahnsinnigen Wuthausbrüchen bot, daß er genom
men und S ie  erhalten würden, während umgekehrt ihr innigstes 
Wünschen und Sehnen in Erfüllung ginge. I n  diesen Tagen, 
die wir zwischen Ihrem  und Ih res  Bruders Krankenlager zu
brachten, war es, wo M arianne mir gestanden, daß sie vollständig 
entschlossen sei, sich ihre Freiheit zu erringen —  durch welche 
Mittel, Ä ffen  S ie  mich verschweigen.

„Doch S ie  starben nicht. S ie  erholten sich ein wenig, und
—  eines Nachts entdeckte ich, daß I h r  Bruder ruhig, als ich ihn 
eingeschlafen wähnte, verschieden war. Ich sagte es M arianne 
und —  ihre Wuth, ja ihre vollständige Raserei entsetzten m 
S ie  erklärte, daß I h r  Bruder nicht todt wäre, daß S ie  es war
—  ihr Gatte, der sterben sollte, und —  der auch gestorben sei. 
S ie  siel vor mir auf die Knie mit fliegenden Haaren, überströ
menden Augen und bat und beschwor mich mit gefalteten Händen, 
Mitleid mit ihr zu haben —  ihr in etwas behülflich zu sein, 
das ihr wie eine Eingebung gekommen w ar: S ie , ihren Gatten, 
als William leben zu lassen und ihn in Ihrem  Namen zu be
graben. E r war ein Fremder im Lande, Niemand interessirte 
sich für ihn besonders; er sah Ihnen sehr ähnlich, besonders seit 
die Krankheit S ie  ergriffen hatte, es konnte leicht gethan werden. 
Ich sollte einfach S ie  in sein Bett legen, seinen Leichnam in 
das Ih re  tragen und —  die That war geschehen welche, wie sie 
sagte, Ihnen nichts schaden konnte; S ie  sollten niemals an etwas 
Mangel leiden, und sie wäre frei von den Banden, die sie ver
fluchte. Und so wahr mich Gott hört und richtet, ich wandte 
alle Macht der Ueberredung an, machte alle Einwendungen, um 
sie von diesem schrecklichen Gedanken abzubringen, —  umsonst! 1 
Zuletzt gab ich nach in meiner verdammnißvollen Schwäche. Der 
Leichnam wurde in I h r  Bett gelegt; das Zimmer verdunkelt, 
wie es auch dann fortwährend blieb, —  die Todesnachricht ver
breitet, ein Arzt geholt, der S ie  nicht so genau kannte, als

Von den sonstigen Vorschlägen des Gesetzentwurfs wird ge
sagt werden müssen, daß sie mit großem Scharfsinn und offen
bar auf Grund der sorgfältigsten Erwägungen abgefaßt sind. 
D as wird voll Niemandem bereitwilliger zugegeben werden als 
von dem, der sich selbst an den hier behandelten Problemen 
versucht hat, und, wie wir z. B. eingestehen, etwas Besseres 
als die in diesen Grundzügen vorgeschlagenen Wege nicht zu 
bieten vermag. W ir werden uns also über die oben bezeichneten 
Punkte hinaus im wesentlichen darauf beschränken können, die 
Gesichtspunkte hervorzuheben, welche zu einer Billigung der von 
der Vorlage angeregten Ordnung der Angelegenheit führen. Ein 
Hauptgewicht legen wir selbstverständlich ebenfalls auf die Be
theiligung des Reiches mit einem Drittel all den aufzubringen
den Kosten. Hier liegt eine andere Koinbination der Gegner
schaft vor, in der die Centrumspresse in der erstell Linie steht. 
Der Grund dieser Stellungnahme ist bekannt; er liegt in dem 
inneren Widerstreben, mit dem ein gewichtiger Theil des Cen
trums und namentlich seiner Führerschaft die leitende Rolle in 
der sozialen Reformarbeit von dein S ta a t in Allspruch genom
men sieht, zum Theil auch in ähnlichen Beweggründen, wie sie 
die Haltung der „Freisinnigen Zeitung" bestimmen. Glücklicher
weise wird die Aufrechterhaltung dieses Vorschlags der Grund- 
züge aber durch eine feste Mehrheit im Reichstage, welche diese 
Bestimmung nicht preisgeben wird, verbürgt._______

Aotittsche Tagesscha«.
Die gestrigen Berliner S t a b  t v e r o r d n e t e n - E r g ä n -  

z u n g s w a h l e n  sind ruhig verlaufen. Nur in einzelnen Wahl
bezirken war ein regeres Leben zu verspüren. Die Wahlbethei
ligung war im Allgemeinen schwach und es hat nicht den An
schein, als ob die vereinigten Konservativen und Nationallibe
ralen erhebliche Erfolge erzielt hätten. Vielfach stimmten die 
Nationalliberalen mit den Freisinnigen gegen die Cartellkandi- 
daten. I n  denjenigen Bezirken, in denen sich die Sozialdeino- 
kraten trotz der Abmachungen der Parteileitung an der Wahl 
zu Gunsten eigener Kandidaten betheiligten, war auch die Wahl- 
betheiligung eine regere. Doch scheinen auch in diesen Bezirken 
die Freisinnigen den Sieg davongetragen zu haben. Bestimmte 
Wahlergebnisse liegen zur Stunde noch nicht vor. Morgen wählt 
die zweite Abtheilung und Donnerstag die erste.

Der b a d i s c he  L a n d t a g  ist gestern Mittag 12 Uhr von 
dem Großherzoge mit einer T h r o n r e d e  eröffnet worden, in 
welcher es heißt: „W ir begegnen uns in sorgenvoller Zeit: ein 
theures Leben, auf welches Kaiser und Reich ihren Stolz und 
die schönsten Hoffnungen gebaut, ist von schweren Leiden be
droht. Durch innige Bande des Blutes, der Liebe und Freund
schaft ihm zugethan, ist mein Haus durch diese Heimsuchung in 
tiefe Betrübniß versetzt. Bitt uns theilt mein theures Volk, 
theilen alle deutschen Herzen diese bangen Sorgen. Ich weiß, 
daß auch S ie  von diesem Mitgefühl ganz durchdrungen sind. 
Vertrauen S ie  auf Gottes Gnade, die uns so oft schon durch 
Kreuz zum Licht geführt." —  I n  der Thronrede wird sodann 
ein Gesetzesvorschlag angekündigt, „welcher den wiederholten 
Anträgen der Leitung der katholischen Kirche des Landes durch 
den Verzicht auf einige vom staatlichen Interesse nicht mehr ge
botene Einschränkungen unter voller Wahrung der erprobten 
Grundlagen der kirchenpolitischen Gesetzgebung entgegenkommt."

Doktor Ellister, die große Aehnlichkeit erleichterte den schändlichen 
Betrug und —  S ie  wurden bewacht und sorgfältig und zärtlich 
gepflegt, während Mr. William als Mr. Max Nollis betrauert 
und begraben wurde."

Ein tiefes Schweigen folgte, das endlich Mr. Nollis gepreßte, 
heisere Stimme unterbrach:

„Doch ich wundere mich, daß meine Tochter sich betrüg«  , 
ließ,^ meine geliebte, süße Malwine."

'M W  preßte die Lippen zusammen, als ob ihm der Ge
danke an diese Zeit unerträglich sei. —

„S ie  war bei Mr. Holding, um ein wenig -ihre K rä f te , 
wiederzugewinnen, als sie das Telegramm erhielt. D a sie ganz 

t von Nachtwachen war, verlangte der Doktor gebieterisch, 
ein wenig Ruhe gönne. Als sie nach Hause zurück- 

kehrkeT^'—  er zögerte schmerzlich, fuhr jedoch dann entschlossen 
fort, — „war Alles, was sie aß- und trank, mit einem schweren 
Schlaftrünke vermischt, so daß sie, selbst wenn sie Argwohn ge- 
schöpft hätte, körperlich und geistig nicht befähigt war, ein Ur
theil zu fällen."

Doktor Danning sprang empört vom S tuhle auf und durch- 
maß das Zimmer mit schnellen Schritten.

„Es ist fast zu schrecklich, um es glauben zu können, zu 
verblüffend entsetzlich, um sich zu denken, daß so etwas in unserem 
Zeitalter wirklich geschehen sei, — - und —  von einem Weibe 
geplant!"

Mr. Nollis hatte sein Gesicht in seinen Händen verborgen, 
während schwere Seufzer sich seiner Brust entrangen.

„Und wenn ich denke, daß es das Weib war, das ich an
betete wie eine Heilige — das Weib, das mich Malwines 
M utter vergessen machte, —  das mich unwiderstehlich an sich, 
wie die Loreley ihre Opfer, lockt! Großer Gott, hilf mir dies 
tragen, —  hilf mir dies tragen!"

I



I m  Uebrigen werden angekündigt: Vorlagen zur Regelung der 
kirchlichen Besteuerung, über Ausstellung gerichtlicher Erb- 
bescheinigungen, gegen die Zersplitterung der Hofgüter und über 
E inführung der landwirthschaftlichen Unfallversicherung. H in 
sichtlich des Budgets heißt es, dasselbe gewähre im  Ganzen ein 
erfreuliches B ild  der Finanzlage. Durch die zu erwartenden 
Erträge der Branntweinsteuer werde es möglich, das Budget im  
Gleichgewicht vorzulegen.

E in  indirektes L o b  d e r d e u ts c h e n  R e g i e r u n g  liegt 
in  einer Beschwerde, welche am Freitag der englische Waffen- 
fabrikant und Parlamentsabgeordnete Kynoch in  einer in  dem 
konservativen Verein seines Wahlkreises, Aston M anor, gehal
tenen Rede über die geringe Unterstützung, welche die Regie
rung der englischen Industrie  zutheil werden lasse, vorbrachte. 
S e in  Klagelied lautete ungefähr wie fo lg t: E r sei kürzlich nach 
der Türkei gereist, um von der türkischen Regierung eine Pa- 
tronenlieferung zu erlangen. V o r seiner Abreise habe er ein 
Schreiben an Lord S a lisbury  gerichtet und darin bemerkt, daß 
es die Pflicht des englischen Botschafters sei, die Interessen der 
englischen Fabrikanten zu wahren und dadurch die Industrie  
Englands zu fördern. Lord S a lisbu ry  erwiderte, daß er S ir  
W illiam  W hite telegraphisch angewiesen habe, Herrn Kynoch 
jeden Beistand zutheil werden zu lassen. Der Fabrikant reiste 
nach Konstantinopel, wo er fand, daß der Botschafter sich sein 
Landhaus sehr bequem eingerichtet habe. S ir  W illia m  erklärte, 
daß er seinen Dragoman in  Kynoch's Interesse zum Kriegs
minister geschickt habe. Dieser letztere w ar nun schon gekauft, 
nu r beim S u lta n  wünschte Herr Kynoch eine Audienz zu haben. 
Plötzlich begiebt sich der deutsche Botschafter zum S u lta n , jagt 
demselben Schrecken ein, und die ganze Patronenlieferung fü llt 
um einen 80 000 Lstrl. höheren P reis einem Deutschen in  den 
Schooß. D er S u lta n  aber bemerkte kühl lächelnd, daß er nicht 
nur Gewehre und Patronen, sondern vor allem die Freund
schaft der deutschen Regierung und des deutschen Volkes zu er
langen wünsche.

Ueber das Ergebniß der Verhandlungen, welche der fü r die 
nächstjährige J u b i l ä u m s a u s s t e l l u n g  in M e l b o u r n e  er
nannte Reichskommissar m it dem Londoner Ausstellungskomitee 
vor einigen Tagen gepflogen hat, the ilt die „Nordd. Allg. Z tg ." 
folgendes m it: Es ist der deutschen Industrie  nicht nu r schon
jetzt als Mindestmaaß diejenige Raumgröße im  Ausstellungsge
bäude zugesichert, welche Deutschland bei der Ausstellung vom 
Jahre 1880 innehatte, sondern die Verhandlungen haben außer
dem ergeben, daß infolge der an dem Ausstellungsgebäude in  
Ausführung begriffenen Erweiterungen und Verbesserungen 
Deutschland nach Bedarf auch auf einen größeren, jedenfalls 
aber auf einen seiner Lage nach gegen das vorige M a l bevor
zugten Raum w ird  rechnen dürfen. Auch die sonstigen Ver
handlungen, wie diejenigen über die Beschaffung geeigneter 
Transportgelegenheit, über die Ausschmückung der deutschen 
Ausstellungsräume u. s. m. sind in  erfreulichem Fortgange be
griffen.

Z u r K r i s i s  i n  F r a n k r e i c h  liegt heute folgende Nach
richt vor :  „D en  Abendblättern zufolge ließ Grevy Clemenceau, 
als er ihn zur Kabinetsbildung aufforderte, jede Freiheit hin
sichtlich des Regierungsprogrammes und der W ahl der Personen. 
Clemenceau habe erwidert, daß Grevy, dessen Vergangenheit als 
wahrer Republikaner unanfechtbar sei, der Republik den letzten 
Dienst erweisen könnte, indem er zurücktrete, da sein Ansehen 
gelitten habe und hieraus der Republik Schaden erwachsen 
könnte. Schließlich sei Floquet von Grevy um seine Ansicht 
befragt worden. Außerdem fand gestern Abend im  Elysoe eine 
Berathung m it Freycinet, Goblet und Clemenceau statt über 
verschiedene die Präsidentschaftskrisis betreffende Fragen. D ie 
Abendblätter glauben, Grevy würde seiner Demission keinen un
besiegbaren Widerstand entgegensetzen, er sei jedoch fest ent
schlossen, einer Aufforderung oder einer verfassungswidrigen 
Pression nicht nachzugeben, sondern nur nach seiner völlig freien 
Entschließung zu handeln.

General B o u l a n g e r  hat sich über die Neuigkeit der 
Münsterkrisis nicht umsonst gefreut; schon beginnt man, die 
Trom m el fü r ihn zu rühren. I n  der „F rance" geschieht es 
noch schüchtern; der Jntransigeaut aber sagt die M einung der 
Boulangisten rund heraus: „D ie  Rückkehr Boulangers ist un-

Fünfunddreißigstes Kapitel.

E n t h ü l l u n g e n .

E in  tiefes Schweigen, wie das entsetzliche Schweigen, wenn 
man schaudernd die ersten Hammerschläge hört, die auf den S arg 
deckel eines geliebten Wesens fallen, folgte dieser Klage, die M r. 
N o llis ' erbleichten Lippen entströmte. Doktor Danning bedeckte 
seine Augen m it der Hand, während Ralph, den Kopf auf die 
Brust gesenkt, dastand, in  verzweifeltem Schmerze, Gewissens
bissen und M itle id .

Einige M inu ten  lang hörte man keinen T on  außer dein 
Tiktak der Uhr und dein Rauschen der Bäume außerhalb des 
Fensters.

D ann brach M r. N ollis  das Schweigen, indem er sich an 
Ralph wandte.

„ Ic h  habe Ihnen  etwas mitzutheilen, was S ie  vielleicht 
ebenso in  Erstaunen setzen w ird , als mich Ih re  M ittheilungen. 
Ich bin wohl nicht beauftragt, es Ihnen  zu sagen, thue es jedoch 
auf eigene Verantwortlichkeit. Doktor Danning und ich, w ir  
waren Beide schon ziemlich unterrichtet von der Sache, und ob
wohl ich im  Anfange über das, was S ie  gethan, mehr entrüstet 
war, als es sich in  W orten ausdrücken läßt, bekenne ich doch, 
daß die A rt, wie S ie  sich jetzt benommen, ganz dazu gemacht 
war, mich nachsichtig gegen S ie  zu stimmen."

Ralph erhob den Kopf, angstvoll horchend, denn er glaubte 
zu wissen, was jetzt kommen würde, der V o rw urf über seine 
Werbung um M r. N o llis  Tochter, m it dem Bewußtsein der 
Theilnahme an dem Verbrechen, das begangen worden. Es war 
dieses Bewußtsein, das während der ganzen Ze it sein Gewissen 
so schwer bedrückt, das ihn zu einem besseren Menschen, zu einem 
wirklichen Manne gemacht hatte.

E r erröthete schmerzlich, konnte jedoch nichts zu seiner Ver
theidigung sagen, und nach einem Augenblick des Zögerns fuhr 
M r. 'Nollis fo r t:

„N atürlich errathen S ie , was ich meine, auf wen ich an
spiele —  I h r  treues, verlassenes Weibchen, das die Zeitungen 
fü r todt erklärten, das jedoch nicht todt, sondern lebend und ge
sund ist und der ich vie l von meiner Wiederherstellung verdanke.

vermeidlich. Das Kabinet, dem er angehört, ist seiner Dauer 
gewiß; dasjenige, das ihn ausschließt, ist ein todtgeborenes 
K ind ."

D er K ö n i g  von I t a l i e n  w ird  dieser Tage dem deutschen 
Kronprinzen in  S än  Remo einen Besuch abstatten. D ie  ita lie 
nische Königsfam ilie ebenso wie das italienische Volk nehmen 
fortdauernd den regsten Antheil an dem Befinden des hohen 
Patienten.

D er G e s a n d t e  der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  in  B e rlin , 
Pendleton, war vom Staatssekretär Bayard beauftragt worden, 
dem Kaiser W ilhelm  anläßlich der Krankheit des Kronprinzen 
die Theilnahme des Präsidenten und der Bürger der Verei
nigten Staaten auszudrücken. D araufh in  theilte der deutsche 
Gesandte in  Washington dem Staatssekretär Bayard m it, er 
sei beauftragt, ihn zu ersuchen, dem Präsidenten den herzlichsten 
Dank des Kaisers fü r die innigen Ausdrücke der Theilnahme, 
die ihn tief berührt haben, abzustatten._______________________

Deutsches Beick.
B erlin , 22. November 1887.

—  Se. Majestät der Kaiser und König verbrachte die 
gestrigen Abendstunden in  seinem Arbeitszimmer. Am heutigen 
Vormittage ließ Allerhöchstderselbe vom Ober-Hof- und Haus
marschall Grafen Perponcher und dein Polizei-Präsidenten Frhrn. 
v. Richthofen sich Vortrüge halten und empfing darauf im  
Beisein des Gouverneurs Generals der In fan te rie  und General
adjutanten v. Werder, des Kommandanten Generalmajors G raf 
v. Schliessen, sowie auch des kommandirenden Generals des 
Garde-Korps, Generals der In fan te rie  v. Pape mehrere verschie
dene zur Abstattung persönlicher Meldungen in  B e rlin  an
wesende höhere Offiziere. I m  Laufe des Nachmittags arbeitete 
Se. M a j. der Kaiser und König dann noch längere Ze it m it 
dem Chef des M ilitärkabinets, General der Kavallerie und Ge
neraladjutant v. Albedyll und erledigte vor dem D iner noch 
verschiedene Regierungsangelegenheiten. —  Das Befinden des 
erlauchten Monarchen ist ganz vortrefflich.

—  Ueber das Befinden S r. K. K. H. des Kronprinzen hat 
D r. Hovell der Königin V icto ria  gemeldet, daß alle unm itte l
baren Symptome zur Ze it günstig seien, wenn auch die N atur 
des Leidens unverändert bleibe. Es deckt sich diese M itthe ilung  
m it dem gestern im  „Reichsanzeiger" amtlich veröffentlichten 
Bulle tin .

—  D r. Mackenzie begiebt sich der „Voss. Z tg ." zufolge erst 
am 9. oder 10. Dezember nach S än  Remo, um den Zustand 
des Kronprinzen persönlich wieder zu untersuchen; er empfängt 
von D r. Hovell in S au  Remo täglich Berichte, die, soweit sie 
die unmittelbaren Symptome betreffen, befriedigender N a tu r sind. 
Aus W ien meldet das „B e rlin e r T ageb la tt": D er deutsche 
Kronprinz richtete in  den letzten Tagen an mehrere fürstliche 
Persönlichkeiten, darunter Kronprinz Rudolf, eigenhändige Briefe, 
in  welchen er eingehend über seine Krankheit sprach.

—  Z u r Beglückwünschung des Papstes anläßlich seines 
Priestcrjubilüums w ird Deutschland, wie dem Brüsseler Journa l 
aus Rom geschrieben w ird, den Fürsten von Hohenlohe dorthin 
entsenden.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine kaiserliche Ver
ordnung mittelst welcher das Gesetz über die Konsulargerichts
barkeit vom 10. J u l i  1879 fü r das Schutzgebiet der deutsch- 
ostafrikanischen Gesellschaft gemäß des § 2 des Gesetzes betref
fend die Rechtsverhältnisse der deutschen Schutzgebiete am 1. Fe
bruar n. I .  in  K ra ft gesetzt wird.

—  I m  Reichsamt des In n e rn  ist heute eine Kommission 
zur Berathung über die Abänderung des Krankenversicherungs
gesetzes zusammengetreten.

—  I n  S traßburg fand heute das Begräbnis; des greisen 
Bischofs Raeß statt. D ie Bischöfe D r. Haffner (M ainz), D r. 
Koruin (T r ie r)  und Treppet (Angers) geben dem Verblichenen 
das letzte Geleit.

München, 22. November. D ie  Kammer der Abgeordneten 
nahm den 8 18 des Finanzgesetzes betreffend die Altersversor
gung der Eisenbahnarbeiter einstimmig an. Der M inister von 
Crailsheim erklärte im Laufe der Debatte, die Arbeiter würden 
zur Verwaltung herangezogen werden; die Karrenzzeit werde je 
nach Gestaltung des bezüglichen Reichsgesetzes wohl auch sauf

Ich meine Alice Badolf —  die S ie  verstoßen nnd deren Ehe 
m it Ih nen  S ie  fü r ungültig  erklärten."

Ralph stieß einen unterdrückten Schrei aus und starrte M r. 
N o llis  m it w irrem, ungläubigem Blicke ins Gesicht.

„M e in  G ott —  wissen S ie , was S ie  m ir da sagen?"
E r sprach in  fast unkennbarem Tone, so heiser, so fast w ild  

klang derselbe.
„ Ic h  wiederhole, was ich als wirkliche Thatsache kenne. 

Alice ist am Leben und gesund, und Doktor Danning w ird 
Ihnen  diese Angabe bestätigen. Erzählen S ie  ihm, Doktor —  
erzählen S ie  ihm die ganze Geschichte, wie w ir  Beide sie kennen."

Doch Doktor Danning hatte keine Gelegenheit zu sprechen, 
denn Ralph schritt ve rw irrt hin und her und fuhr sich m it der 
Hand in  langsamer Weise wie betäubt über die S tirn .

„Lebend! Lebend! Alice lebend und gesund! —  Meine 
Alice, mein geliebtes Weibchen! Großer G ott, wie kann ich D ir  
je genug dafür danken!"

E r stieß diese W orte in  fast w irren; Entzücken heraus, als 
ob er dies garnicht glauben könne und als ob es doch der G ipfe l
punkt der Seligkeit und des Glückes wäre, nur davon zu hören.

„ Ic h  muß bekennen, daß ich das nicht verstehe," sagte 
Doktor Danning ernsthaft. „S ie  verließen sie, S ie  brachen ih r 
Herz, S ie  machten sie elend —  und wagen es jetzt, dem H im 
mel zu danken, daß sie gesund und lebend is t!"

„D as thue ich! Ja , ja, das thue ich! S ie  ist mein, ich 
sage Ihnen , —  m ein! J a  —  ich verließ sie, aber nu r G ott 
und mein schlechtes Herz wissen, wie das kam. N ur E r und 
mein Herz kennen die entsetzlichen Vorwürfe, die ich m ir gemacht 
habe —  die Todesangst und Trauern, die ich um sie erduldet, 
als ich sie todt glaubte. Ich liebte sie —  trotz A llem ; ob S ie  
es glauben oder nicht, ich liebte sie. Ich liebe sie noch immer, 
mehr als die ganze Welt. Ich w ill es ih r sagen, —  auf meinen 
Knieen, ich w ill ihre Füße küssen, meine Lippen an den Boden 
drücken, den sie betreten! W o ist sie? —  W o ist sie?"

Seine Augen erglühten in  so aufrichtiger Sehnsucht, daß 
M r. N ollis  unwillkürlich an Alice's Worte denken mußte, daß er 
sie immer geliebt hatte, wenn er bei ih r war.

Doktor Danning lächelte bitter.

fün f Jahre herabgesetzt werden; was die übrigen P ' ^ „g e  st' 
so nrüsse man abwarten; das letzte W ort über d iO , ^  Will'
noch nicht gesprochen. I m  weiteren Verlaufe der ^  v 
den die Anträge auf Aufbesserung der Gehälter ^
__cn..._____ c.____ den ANUU»

Stauffenberg

des
undund Vermehrung der Beamtenstellen nach 

Ausschusses einstiinmigt genehmigt, nachdem 
Ruppert dieselben befürwortet hatten.

Augsburg, 21. November. (Betrug und ^ > » 0-  
Untersuchungsrichter am hiesigen Landgerichte rst M  ^vatiers 
der Voruntersuchung gegen ein Konsortium 'NeNZ Arre» 
wegen Betrugs und Wuchers beschäftigt. Diese g„t
haben es verstanden, seit Jahren die Lage nicht ; ^  b"
situirter Geschäftsleute und Beamten auszunützen, hezaM
gewährten Darlehen Zinsen von 15 bis 80 Prozent i - 
ließen, bis endlich diesem Treiben durch Anzeige ve Franks 
antwaltschaft ein Z ie l gesetzt wurde. —  (Leider ,„r'„ dies" 
Z tg .", der w ir die Nachricht entnehmen, nicht d;e 
reichen H erren!) , ^m se im t vcs

Leipzig, 21. November. Vom dritten ^  Mats- 
Reichsgerichts wurden heute auf gründ der vo> strthr^ 
anwaltschaft eingewendeter; Revision die freispreche 
wieder aufgehoben, welche in  den Prozessen gegen . ^„M le»  
hannoverschen M inister Bodo vor; Hodenberg t - M " '
wegen Verächtlichmachung des Sozialistengesetz^- de>"

.. .. Fürsten Brsnim
Landgerichte

....................... .......................... Kaisers
Hoheit der K ronprinz hat den; Gemeinderathe der F '  sei»"' 
gart fü r die Höchstdemselben ausgedrückte -rhen 
wärmsten Dank aussprechen lassen.

Beleidigung des Kaisers und des Fürstei; B 's » ' ^n iiw v" 
Landgerichte in  Stade resp. dem 
ergangen waren.

Stuttgart, 22. November. Seine

A U S ta N d . Couiic"
London, 22. November. Das London -^ade ^ „ t l i «  

beschlossen, in  Verbindung m it den; Lordmayor en 
H ilfsfonds fü r Arbeitslose zu schaffen. ^ ,>c-

London, 21. November. Zwei Jndrorduen, ^
aus Massachusetts und Michael HarkiS aus . KB'st' 
schienen heute Vorm ittag vor dem Polizeigench 
unter der Anklage, sich behufs Herbeiführung de>> >z
explosioneu in  England verschworen zu haben. ^  , g E  .
sager; der Polizeibeamten erhellt, daß bei Callai . >
Quantum D ynam it m it Beschlag belegt war. Z ) ci»e 
ein Zeitungsausschnitt vorgefunden, welcher s t) ,vc>äst' 
B irm ingham  beabsichtigte Versammlung bezog, A r  ^
Staatssekretär fü r Ir la n d , B a lfou r, sprechen so ' h hie 
Handlung wurde schließlich auf 8 Tage ve;1chod(.,..^ . .
geklagten unter Polizeieskorte ins Gefängniß avg t johlet , 

Paris , 22. November. Floquet, Freycine, . M v>) '  
Clemenceau waren gestern von 5 bis 7F.< t ly ; Zu " ,
einer Besprechung der Regierungskrise E sanm  . '  ^ B »  
Beschlußfassung ist es, guten; Vernehmen nach, „cha», 

Paris , 22. November. Es verlautet, C stulO'sttst
cinet, Floquet und Goblet waren bei der gestng dB 
in; Elysee m it Grevy übereinstimmend der ^ e i  ^ s t  
präsidentielle Krisis vorhanden sei. Grevy 's , o . 
nicht getheilt, an; Schlüsse der Unterredung . ,,„e»z»' 
haben, daß er sich an andere politische Person"
Wirkung bei der Beseitigung der Krisis wenden

Paris , 22. November. Präsident G revykon ft" w st§ ,
m ittag m it Brisson, welcher erklärte, er sehe stch ^  . ^llO st! .me 
daß seiner Ansicht nach die Krisis nicht eine „l>»r o l , 
eine präsidentielle sei, und daß ihm dieselbe >n 1 mr dstst^se 
A ls  Grevy Brisson aufforderte, ihn; seine G ruiw  seM. 
ficht mitzutheilen, erwiderte Brisson, es wurde st . j l  
Gründe anzugeben, dieselben träten aber , d»»./ j,,e»
hin offen zu Tage. Brisson erinnerte ferner M alD 'st
Sonntag bei der Zusammenkunft der Gruppe hiil'O^rt-
die Ansicht vertreten habe, daß 'Niemand da'-- er s t ' ^ ,  
Demission des Präsidenten der Republik zu l»  ̂ d»s - 
gesetzt derselben Ansicht, daß der Präsident r ^
habe, die Demissionsfrage zu stellen. Hohe''

cil ^

........... ..... , 21. November. Se.
Heinrich ist heute Vorm ittag hier eingetroffen.

Ih r-
Se?

„W enn w ir den Thatbestand betrachten, si 
sicherungen mindestens zweifelhaft." sti»

„Aber S ie  werden nur sagen, mo stewo
willen, sagen S ie  m ir, wo ich sie finden kaun- ANi»'"'l 

Doch seine Aufregung machte auf Do ^  fst'st
den gewünschten Eindruck.

„N e in , ich werde es Ihnen  nicht sagen; ^  ^  F -  
Ermächtigung zu dem Gegentheile erhielt, ha 
fü r meine Pflicht, das Geheimniß —  
verstoßenen Frau zu bewahren.

ö.'"S
p von dem

werden S ie  sie nicht finden. Ich habe ihre »u

-  keine Ze it verlor, einer Anderen L ie b e s e rk la rE ^  ^.g- 
E in  förmlich krampfhafter Schmerzen^ ^  N

auf Ralph's blassem Gesichte. . stp
„A lice hat Ihnen  die Wahrheit era a"'

brachen. „ Ic h  that das Alles, doch ^ < s s e , , s b i s s t B "  
Alice kann niemals den Kummer, d;e Gew i! ! .  
begreifen, welche meine Schlechtigkeit nur v . . i» 
ich ih r es sagen könnte, -  wenn S ie  ;hr es ,  ,
sie würde nur glauben und mich bedauern. ee-'

..Nun —  vielleickt." iaate Doktor„Nun — v;eue;cyt,-' iag;e Arme ,
„Doch nach einer solchen Erfahrung, wre F, ,M„ot't>s ' >!'
glaube ich kaum.. Wissen Sie, daß sie dem ,„stiel' ,,stWissen S ie , daß sie dem ^  "  „ststel- yst .

m  b;e W ett hrnausstießen? Wissen S;e, " ' i h r e  Wstjch "" 
Engel, ihren; religiösen Glauben geschützt . "  "
aufnahm und schwer und freudlos arbeitete, .„ß;gaufnahm
Unterhalt

schwer 
verdienen. —  den S ie , ihr

schützer, ihr verweigerten?"  ̂ ,,^1 kla'st., M,.,,
Seine Stimme, obwohl leise und getchst ,̂r;ch HM 

- - - - - -  - -  -  -M.. '̂"..'der das UrN'̂  eN
zusanunenĝ eyuiig

- ^

horchte m it gesenktem Haupte und 
um seine Aufregung zu unterdrücken.

(F o rt

L



d 'kui... 29», r̂ovinziat-NachriLten
lk.^'chÜ bei (Weichseltraject. Besitzwechsel.) Wasserstand
A.̂ ^> Per Damn/* Eultzrer Ueberfähre heute 0,65 m. über Null. — 
??"ds,llik. R i ^ ! ^ '  Eisgang nimmt stark ab. -  D as F r. Haberer'sche 
h»^versteia '"7 ' und Wasserstraßenecke Nr. 133, ist gestern in der 
^ ^ a m e r m L  P ^ '-s  29000 M . in den Besitz des

^Us d-r Roß übergegangen.
U j» ,^ ^ ^ n z . (Niesenkastanie.) M it Bezug auf eine früher 

W it te r  über über eine Riesenkastanie aus Hirschberg, die 80 
lid? ^  „D T ^ r r a i n h ö h c  einen Umfang von 3,70 Bieter hat, 
kin?!ü Pari dp- n / 'u  anderes Beispiel mitgetheilt. Hiernach befindet 

! ^aslanie w e l> ? '^ 6Utes Gora bei Hoch-Stüblau in Westpreußen 
Kr„°^>ben Höbe a ^ q ' H ' ^ K r g  bei'weitem übertrifft, denn sie hat 
b'i? ÜUwfana  ̂ ^ ° t e r  nn Umfang bei entsprechender Höhe und 

d ie ieM p ^ ^ rz llch  verstorbene Professor Caspari aus Königs- 
ljA Ä - u»d erklärte solche für die stärkste Kastanie der Pro-
H^würdjqer tl^ eu ß en . E s wäre interessant — schreibt uns unser 

^»st wo i,nlr>^^^  ̂U0nöent — festzustellen, ob in der Monarchie, 
UMucrder 90 Änlich starke oder stärkere Kastanie existirt. 

ichuo 2 theilt dei^' (Herr Amtsrichter Spähn) in M a-

- - -  -  l ' - « "

iik^.ö^ren' » ..g a n g e r  Woche von dem Schwurgericht zu Konitz zu 
wurden in > nerurtheilt. — Dem Arbeiter Bt. auf Abbau 

anaesteiu- Rächt mittelst Einbruch 3 Gänse gestohlen. 
H id  ^ Recherche,: sind die Diebe noch nicht ermittelt

SSL m s » -«  ̂  
VzK LLU L Nr

^genommen worden, welche in diesen Tagen in

MZA-MSMZS-
^deu^ulichkeiten » '!v ,?nzig gefertigt sind. Der erste Spatenstich zu 

^wordo,^ daß o " Btitte September, der B au  ist aber so ge-

^  ̂  äan isch^-f^- (Erkrankung. Z ur Ansiedelung.) Der frühere 
^ l r . ^ w e r  welcher gegenwärtig in Gnesen seinen Wohnsitz

grenzende V  Die Ansiedelungskommission hat das an 
i)at, angekau i/^Ä  welches einen Flächeninhalt von 400 

^lun ,A or von Administration desselben hat Herr Heyn,
^?^WMisschn ^ o c in ,  welches bekanntlich gleichfalls von der An- 

^hd^Ustadt, M n  erworben ist, übernommen.
^Nii ^  Stadt ruV m ^w ber. (Vorn Braunkohlenlager.) Die in der 

iveil  ̂ > ^?^u h ru n g  gelangten Bohrungen auf Braunkohle 
ujan a/?och ist nc»i,^' Resultat ergaben, bereits eingestellt

der (L4 wieder damit begonnen worden, dabei ist 
^  das gestovt',, Zugehörigen Acker bei neun Meter Tiefe auf

Lokates.

en-iv ' a. D zur ^keunlenruug uverwicyen. L-em
^  Nr L ^^önfeld t, früher Kommandeur des 1. Pomm. 

k)°̂ büki, ZirkẐ  "er Charakter als Oberst verliehen.

K a d e t /?  ^urw ar in Aussicht genommen.
»», ^  Unter ^ ^ . ^ ^ a l t  in  K u lm ) ist wegen Ausbruchs der 
^ in U lln ^ h l bis auf Weiteres geschlossen worden,
slm.  ̂ h ab .!^^  Zur Wahl des
^  bereits ^uersocietätsdirectors für den Marienwerderer
to.^gUtä^' Im  n >^wwtlichen landschaftlichen Kreisen die Termine

Graudenz-Kulm-Thorn hat Herr 
von M a f t s r a t h  Plehn-Krastuden 47, Herr Landschafts- 

g-Hochzeh ^
ldschaftsr«
>6 S t., v 
ren erhal 

Herrn

V  ^ 4k!>^Ug der ^ ^ ^ u u s s t e l l u n g s - L o t t e r i e . )  Bei der vor-

W M M M W
i / M e h n  191 ^ w e n  erhalten. E s sind danach im Ganzen 

^ z io li^ n im e n  H ^ rn  v. Rosenberg 24 und aus Herrn
G e ^ ^ t s d i r Z o ? ^ ^  Plehn-Kr°stud°u ist mithin zum

der erste Hauptgewinn auf 
auf Nr. 125 282, der 6. auf

R .

. - -  -»U ZU4 (der 14 " ,? ^ . 64101, der 11. auf Nr. 106928, der 13. aus 
V i'?°r II  a , U  n  r. 31 351, der 16. auf Nr. 45 982, der 20. auf 
0 °Uf w^3tz8, der V?*'2?339, der 24. auf Nr. 123851, der 30. 

37^01678 w.' 68 872, der 33. auf Nr. 105 903, der
' der 4  ̂ ^7 36 auf Nr. 131 336, der 40. auf Nr. 3lh der

?6, r^us Nr. 132 076, der 47. auf Nr. 50 462, der 53. >1^ Utaü, "°r ö6. Nr. 8690.

UWWMMU
'">dl ^Ubp^Ung ej,i , M fü g t, weil, wie der Gerichtshof ausführt, in 

»I-vr^weckt n ,7? '7 '?rztitcher Titel enthalten ist, durch welchen 
Und 3er Träger jener Bezeichnung eine im I n -

L A m .» . , .» » - .  h.<

A L  ü - r ' «
(E .? '° n  m  c h t z  M ttäge  fallen^ schön a7n' Ktzten Tage" dei 

-----

UUM AM W^  Uiw. '̂N aber diö^n^^deutschen" herab geradezu hochgepriesenen 
"we^AMehn, ni,kk!?,hrrmuthete Schwenkung aufmerksamen Lesern 

> >  7  ^°cken-iöÄ7 "'A s e i n e n  zu lassen, fügt sie auf einmal 
'.sklki.̂ vp,". dem ri/i^ Ole Worte an : „Der von dem Grafen Herbert

anzler als der tüchtigste u. geschick- 
empfohlen sein so ll."  M an  merke dies 

„vaterlandstreuen" Feinde vaterländischer Welt
zweierlei: 1) die Ablenkung von ihrer

^ K esch iE ^ b ^  ^ ^ k t  die Absicht und — lacht über die

— ( U n r i c h t i g e  N achrich t.) Dem „Geselligen" und der „Danz. 
Ztg." wird von hier geschrieben, daß die westpreußischen Polen beschlossen 
haben die „Gazeta Toruvska" eingehen zu lassen. Wie w ir hören be
stätigt sich diese Nachricht nickt. I m  Gegentheil es werden vielmehr 
die westpreußischen polnischen Kreise seitens einiger polnischer Organe für 
den Fortbestand des Blattes lebhaft zu interessiren gesucht. Ein nennens
w e rte r  Vortheil wäre übrigens durch das Eingehen der „Gazeta Toruiiska" 
für die deutsche Sache nicht gewonnen, da der „Przyjaciel", welcher hier 
zweimal wöchentlich in einer sehr starken Auflage erscheint, die Agitation 
unter der polnischen Bevölkerung des Wahlkreises n u r zu gut auch allein 
besorgen kann.

— ( Po l n i s c he  Ge nos s e ns c ha f t . )  I n  Stanislaw ie im Kreise 
Schwetz hat sich eine polnische Genossenschaft unter dem Namen „Acker
bau- und Creditverein Stanislaw ie" gebildet. Gegenstand des Unter
nehmens ist, durch den Erwerb des Gutes S tanislaw ie die wirthschaft- 
li<che Selbständigkeit seiner Mitglieder im landwirtschaftlichen Betriebe 
zu erwirken und deren Creditinteressen zu fördern.

—-K ( W e n n  d e r  Mens ch  i n s  L e b e n  t r i t t ) ,  so pflegt das erste 
größte Weh des Daseins meist in — „Zahnweh" für ihn zu bestehen, 
d. h. er zähnt" und ist in dieser unbehaglichen Entstehungsperiode seiner 
Kauwerkzeuge gewöhnlich von nickt ganz mustergiltiger Liebenswürdigkeit. 
Und wie die kommenden Zähne, so verursachen auch die gehenden: 
Schmerz, Verstimmung, Unbehagen äußerer und innerer Art, oie sich 
vor allem dadurch äußern, daß der geplagte Patient von immer chronischer, 
mimosenhafter Unleidlichkeil sich zeigt. 11m solchen, weder für ihn noch 
für Andere besonders angenehmen Zuständen möglichst vorzubeugen, 
wäre es sehr rathsam, in jedem Hause der Pflege und Erhaltung der 
Zähne eine ganz specielle, sorgsame Beachtung und Beobachtung zu wid
men, und damit recht frühzeitig zu beginnen, weil gerade die meist 
weniger beackteten Kinderzähne es sind, die vom sechsten J a h r  der kleinen 
Leute an schon der besonderen Aufmerksamkeit sich erfreuen sollten. Von 
da ab nämlich thäte der werdende wie der fertige Mensch sehr wohl, so 
lange er auf Erden wandelt, alljährlich mindestens ein M al den Weg 
zum Zahnarzt nicht zu scheuen; — täuscht dieser Sack- und Fachverstän- 
dige nickt das in ihn und seine Wissenschaft gesetzte Vertrauen, so wird 
die sorgfältige Untersuchung, die er vorzunehmen hat, darüber belehren, 
wo etwa Gefahr im Verzüge, oder ob Alles in Ordnung ist. Rechtzeitig 
läßt sich vieles retten und erhallen, was unrettbar sonst verloren ist, 
oder arges Weh bereitet. W as sich privatim thun läßt für oder vielmehr 
gegen die kleinen Kobolde, welche die Zahnwelt regieren, ist übrigens 
auch nicht zu verachten, es besteht in erster Linie und vor Allem darin, 
nach Möglichkeit Speisen und Getränke zu meiden, die den Zähnen 
Schaden thun, also übermäßig saure oder süße Dinge, weil S äure  und 
Zucker Gift für die elfenbeinernen Bewohner des M undes sind. Jeden
falls reinige man stets sorgfältig den M und nach solchen für denselben 
höchst zweifelhaften Genüssen oder nehme zum Mindesten einen Schluck 
Wasser eine Weile hinein, falls eine Universalreinigung sich just nicht 
thun läßt. Eigentlich sollten die Zähne gleich nach jeder Mahlzeit ordent
lich gereinigt werden, namentlich aber Abends, wo es nöthiger ist, als 
— wie gewöhnlich üblich — M orgens; auch ein Ausspülen des M undes 
mit reinem lauem Wasser öfter während des Tages ist nur rath- und 
heilsam. Die Zahnbürste soll weich fein, und die oberen Zähne find von 
oben nach unten, die unteren von unten nach oben zu putzen, und zwar 
einfach nur mit guter englischer Schlemmkreide, beliebig parfümirt durch 
ein paar Tropfen Rosen- oder Psesfermünzöl, worauf man den M und 
noch mit V2 G las Wasser, in das ca. 20 Tropfen S p iritu s oder Eau de 
Cologne gethan, ausspülen kann. Die jetzige Jahreszeit vor allem ist 
besonders keme Freundin aller Zahngeborenen, darum: Acht- und Wach
samkeit!

— ( D a s  S i n f o n i e - C o n c e r t )  der vereinigten Kapellen der Ein- 
undzwanziger, Artillerie und Pioniere findet bereits am Montag den 
28. d. M ts. statt, da für Dienstag die Bazar-Ausstellung im M ilitär- 
Casino angesetzt ist. Das ganze Arrangement des Orchesters verspricht 
uns einen Concert-Abend, wie Thorn deren ähnliche bisher wohl kaum 
auszuweisen hat. D as Programm enthüll folgende Themata: Grande 
Marche characteristique v. F r. Schubert. Friedensseier „Fest"-Ouverture 
v. Reinecke. Serenade für Streich-Quintett v. Mozart. Sinfonie Nr. 5 
D-moll v. Mendelssohn. Ouvertüre z. Op. Rienzi v. R. Wagner. Auf
forderung zum Tanz v. C. M . v. Weber. Czardas a. d. Oprt. „Der 
Geist des Wopwoden v. Großmann. W ir wünschen diesem großen Unter
nehmen den besten Erfolg.

— ( Thea t e r . )  Wie w ir schon mittheilten, trifft in nächster Zeit 
hierselbst eine Theatergesellschaft ein, um vom 1. December ab einen 
Cyclus von 7 Vorstellungen zu geben. Die Gesellschaft nennt sich B er
liner Schauspiel-Ensemble und macht unter Leitung der Herren Hermann 
Klebsch und Joseph Darmer eine Tournee durch die größeren Städte 
Posens und Weftpreußens. W ir hoffen im Interesse unseres Theater
publikums, daß diese neue Gesellschaft bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit 
eine Konkurrenz mit dem bei uns in guten: Andenken stehenden Berliner 
Ensemble bestehen möge, damit die wenigen Vorstellungen einen beider
seitig befriedigenden Erfolg ausweisen können. Unsere Theaterbesucher 
dürfte es interessiren, daß auf dem Lustspiel-Repertoir auch Schönthan's 
Novität „Goldfische" verzeichnet ist.

— ( I n  d e r  h e u t i g e n  S i t z u n g  d e r  S t r a f k a m m e r )  wurden 
verurtheilt: 1) der M aurer Daniel Klemp hier, Kulmervorstadt, wegen 
Widerstands gegen eine M ilitärpatrouille und wissentlicher falscher An
schuldigung zu 6 Wochen Gefängniß; 2) der Schmiedegeselle M arian 
Wasielewski aus Kl. Mocher, wegen vorsätzlicher Körperverletzung in 
zwei Fällen, zu 6 Monaten Gefängniß; 3) der Besitzer Christian Gorny 
aus Malankowo, wegen vorsätzlicher Körperverletzung, zu 3 M onaten 
Gefängniß; 4) die Wittwe Ju lian n a  Golinski und die Arbeiterfrau 
B arbara Richlewski aus Schönwalde, wegen Diebstahls in: Rückfalle, G. 
n : 3 Monaten, R. zu 3 Tagen Gefängniß; 5) der M aurer Johann  
Bulinski und der Besitzer Casimir Bulinski aus Janow o, wegen vor
sätzlicher gemeinschaftlicher Körperverletzung, zu je 3 M onaten Gefängniß. 
6) der Sattlerlehrling Friedrich Simson und der Sattlerlehrling Franz 
Stenzel aus Briesen und der Knecht August Jaeschke aus Prussp wurden 
des einfachen und schweren Diebstahls bezw. Hehlerei angeklagt. Simson 
wurde wegen Diebstahls zu 3 Wochen, Stenzel wegen Hehlerei zu 5 
Tagen Gefängniß verurtheilt, Jaeschke wurde von der Anklage der Heh
lerei freigesprochen. 7) Der Arbeiter Johann  Weiß aus Kulm und der 
M aurer Felix Waliszewski aus Kulmsee, beide in Haft, der Meuterei 
und Sachbeschädigung angeklagt. Weiß wurde wegen Meuterei zu 8 
M onaten Gefängniß verurtheilt, von der Anklage der Sachbeschädigung 
dagegen freigesprochen. Waliszewski wurde in beiden Fällen zu 9 M o
naten Gefängniß verurtheilt.

— (P  0 l i z e i be r i ch  1.) Verhaftet wurden 6 Personen, darunter ein
Arbeiter, der gestern M ittag von einer Marktfrau beschuldigt wurde, ihr 
das Portemonnaie entwendet zu haben. Da sich jedoch die Unschuld des 
Beschuldigten herausstellte und er gegen eine weitere Beschuldigung, vor 
8 Tagen auf dem Markte einen Taschendiebstahl begangen zu haben, 
durch Alibibeweis nachwies, daß er zu jener Zeit in Jnow razlaw  gear- 
beitet, wurde er aus der Haft entlasten. ____________________________

Kleine Mittheilungen.
Spandau, 21. November. ( I n  der hiesigen Gewehrfabrik) werden 

jetzt im Ganzen etwa 1400 M ann neu eingestellt. Es werden zunächst 
diejenigen Leute berücksichtigt, welche schon früher in dem In s titu t gear
beitet haben. I n  Uebereinstimmung mit Danziger B lättern schreibt jetzt 
auch der Anz. für Havell: Die mehrfach verbreitete Annahme, daß es 
sich abermals um Einführung eines neuen Gewehrs handle, beruht auf 
Irrthum . E s wird vielmehr die seit dem Sommer erheblich eingeschränkte 
Fabrikation des bisher bei einem Theile der Armee eingeführten M agazin
gewehrs fortgesetzt, und nur 'insofern treten Aenderungen in der Kon
struktion ein, als die bisherigen Versuche Verstärkungen einzelner Kon
struktionstheile als wünschenswerth ergeben haben.

Wien, 19. November. (Heilung eines Kehlkopfkrebses.) I m  Winter 
1867 kam zu Professor Schnitzler die Schauspielerin E. L. aus Prag, 
um ihn wegen eines Halsleidens zu konsultiren. Der Professor unter
suchte die Patientin und entdeckte in deren Kehlkopf ein Neugebilde, 
welches er, nach der ganzen Anlage und Struktur zu schließen, trotzdem 
die Schauspielerin noch jung war, für krebsartig halten mußte. Da das 
Neugebilde noch nicht weit vorgeschritten war, so konnte Schnitzler die 
endolaryngale Behandlung anwenden; mittels Galvanokaustik gelang es 
ihm auch, das Neugebilde, welches doch schon erbsengroß war, gänzlich 
zu entfernen. E r übergab dasselbe den Assistenten Rokitanskys, den 
Doktoren Scheuthauer und Biesiadecki, zur Untersuchung, welche beide 
Gelehrten schon damals einen angesehenen Namen halten. Die mikro
skopische Untersuchung bestätigte auch die Vermuthung Schnitzlers, daß 
dasselbe krebsartig war. Dieser Fall wurde damals auch wegen seines

besonderen Interesses in der Gesellschaft der Aerzte in Wien mitgetheilt. 
Die Patientin  selbst fuhr nach P rag  zurück und ließ seither nichts von 
sich hören. I n  Folge der jetzt überall geführten Diskussion über die 
Behandlung der bösartigen Neugebilde im Kehlkopfe ließ Professor 
Schnitzler Erkundigungen über das Schicksal dieser Patientin  einziehen 
und er erfuhr durch den Bericht eines hochanHesehenen Präger Arztes, 
daß seine ehemalige Patientin, die Schauspielerin E. L., jetzt noch, also 
nach zwanzig Jahren, lebe und sich ganz wohl befinde und daß somit 
keine Rezidive des Kehlkopfkrebses eingetreten sei.

Dover. (Ueber den Untergang des Dampfers „Schollen") wird der 
„Nat.-Ztg." noch gemeldet: Der Dampfer „Schölten" von Rotterdam
nach Newpork bestimmt, stieß am Sonnabend Nachts 11 Uhr mit dem 
Dampfer „Rosa M ary" von Hartlepool nahe bei Dover während starken 
Nebels zusammen. Die „Rosa M ary" lag vor Anker. Der „Schollen" 
wurde durch den Zusammenstoß fürchterlich beschädigt und das Wasser 
drang sofort mächtig ein. Die meisten Passagiere befanden sich bereits 
in ihren Kojen. Als sie aufs Deck stürzten, spielten sich schreckliche Sce
nen ab. Die meisten schienen vor Angst und Schrecken vollständig den 
Verstand zu verlieren. Eine Anzahl Schiffe näherte sich, um Hilfe zu 
bringen, der „Schölten" sank aber so schnell, daß die Rettungsarbeiten 
sehr erschwert waren. An der Stelle des Zusammenstoßes befinden sich 
hochaufragende Klippen. I m  ganzen wurden etwa 80 Personen gerettet, 
darunter 50 durch den Dampfer „Ebro". Zweihundert Personen werden 
als verloren betrachtet. Die Ueberlebenden des „Schotten" behaupten, 
daß der englische Dampfer in ihr Schiff hineinlief, während der Kapitän der 
„Rosa M ary" behauptet, der „Schotten" habe den Zusammenstoß herbei
geführt. Fischer von Hastings indessen behaupten, daß kurze Zeit vor 
dem Zusammenstoß die „Rosa M ary" durch ihre Netze gefahren und sie 
zerrissen habe. Bei dem Versuche zu entkommen, sei das beschleunigter 
fahrende Schiff dann in den „Schotten" hineingerannt, der sein Nebel
horn geblasen hatte. Diese Darstellung gewinnt an Wahrscheinlichkeit 
dadurch, daß an dem Kiel der „Rosa M ary" Fischernetze gefunden wor
den sind. — Ein geretteter Engländer, Namens Abbleby sagt, daß man 
sofort nach dem Zusammenstoß Befehl gab, die fünf Rettungsboote her
abzulassen, daß es sich jedoch nur bei zweien ausführen ließ. Die Un
glücklichen drängten sich auf dein über Wasser gebliebenen Theile des 
Schiffes zusammen. Dort gab es ergreifende Abschiedsscenen: M ütter 
und Kinder umklammerten sich, viele kletterten in das Takelwerk, in dem 
sie sich festzuhalten versuchten, andere spränge,: verzweifelnd ins Wasser 
und suchten sich an  Betten oder hineingeworfenen Matratzen über Wasser 
zu halten. Der englische Dampfer „Ebro" rettete 50 Personen, und es 
ist bemerkenswert^ daß diese Geretteten sämmtlich mit Rettungsgürteln 
versehen waren. Der „Ebro" kreuzte an der Unglücksstätte bis 4 Uhr 
morgens, ohne jedoch weitere Ueberlebende zu finden. — Nach den von 
der „Nat.-Ztg." eingezogenen Erkundigungen ist der „Schölten" das zweit
beste Schiff der niederländisch-amerikanischen Gesellschaft; es ist 1a. klassi- 
fizirt, führt etwa 50 M ann Besatzung, hat 4000 Tons In h a lt. Die 
vorgeschrittene Jahreszeit allein erklärt den immerhin noch glücklichen 
Umstand, daß das Schiff nicht voll besetzt war. E s kann in den beiden 
Kajüten zusammen 120 Passagiere aufnehmen, im Zwischendeck etwa 500. 
Bei voller Besetzung führt es inclusive der Mannschaft ca. 700 Personen. 
Bei der diesmaligen Reise, welche am 19. November angetreten wurde 
und bei Dover vorüberführte, ol),:e daß daselbst Halt gemacht werden 
sollte, w ar nu r ein Passagier erster Klasse: Henry Blanc aus dem Osten 
von Ohio in Nordamerika, der zu den bereits aufgefunden Todten gehört.

Für die Redaktion verantwortlich: P an l Doinbrowski in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

123. Nov.
F o n d s :  günstig.

Russische Banknoten . . . . .
Waschau 8 T a g e ................................
Russische 5 0/0 Anleihe von 1877 . 
Polnische Pfandbriefe 5 o/§ . . . 
Polnische Liquidationspsandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vg 0/0
Posener Pfandbriefe 4 0/0 
Oesterreichische Banknoten

W e i z e n  g e l b e r :  November-Dezember . . .
A p r il -M a i...........................................................
loko in N ew york................................................

R o g g e n :  l o k o ......................................................
November-Dezember ......................................
D e z e m b e r - J a n u a r ...........................................
A p r i l -M a i...........................................................

R ü b ö l : N ovem ber-D ezem ber...........................
A p r i l -M a i ...........................................................

S p i r i t u s :  loko .....................................................
November-Dezember...........................................
D e z e m b e r - J a n u a r ...........................................
April-Mai . . . . .......................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3V- pCt.

160—25 
1 7 9 -7 0  
9 8 -4 0  
5 4 -1 0  
49—20 
97—90 

102
162—20 
162— 
170—75 
88-  

120
1 2 0 -  70
121— 25 
128—
49— 90
50— 50 
98
97— 90
98— 

101
resp. 4 pC

21. Nov.

1 8 0 -0 5
1 7 9 -7 5
9 8 -4 0
53—10
4 8 -  40 
97—80

101—90
162—40
162
171
8 7 -7 5

119
1 2 0 -  70
121— 50 
128—25
4 9 -  30 
4 9 -9 0  
97—10 
9 7 -2 0  
97—30

100—20

D a n z i g ,  22. November. ( Ge t r e i d e b ö r s e . )  W etter: Morgens 
starker Nebel, gegen M ittag sich aufklärend, sonst schön. W ind: S .

Weizen verkehrte heute in ruhiger Stimmung und blieben Preise 
sowohl für inländischen wie Transitweizen ziemlich unverändert. Bezahlt 
wurde für inländischen blauspitzig 123pfd. 132 M ., bunt krank 120 Ipfd. 
142 M ., hellbunt leicht bezogen 126pfd. 152 M ., hellbunt 127pfd. und 
127 6pfd. 156 M ., 131pfd 158 50 M ., weiß 134 5pfd 163 M ., für pol
nischen zum Transit bunt besetzt 122pfd. 113 M ., rothbunt bezogen 
127pfd. 115 M., bunt krank 125pfd. 121 M., hellbunt bezogen 126pfd. 
123 M ., hellbunt leicht bezogen 126pfd. 125 M ., 130pfd. 127 M ., gut- 

. bunt 129pfd. 128 M ., glasig 128pfd. 128 M., hellbunt 130pfd. 130 M ., 
hochbunt krank 127 8pfd. 126 M ., hochbunt 130pfd. 130 M ., hochbunt 
glasig 129 30pfd. 132 M ., roth 127pfd. 127 M . per Tonne. Lermine 
Nov.-Dez. inländisch 156 M . bez., transit 127 M . Gd., April-Mai in- 
länd. 166 M . Gd^, transit 135 M . bez., M ai-Jun i transit 136 M . Br., 
135 50 M . Gd. Regulirungspreis inländisch 154 M ., transit 127 M .

Roggen in inländischer Waare eher etwas fester, transit unverändert. 
Bezahlt ist für inländischen 119pfd. und 1212pfd. 103 M., 118 9pfd und 
122pfd. 104 M., für polnischen zum Transit 126pfd. 79 M . Alles per 
120pfd. per Tonne. Termine: April-Mai inländisch 113 50 M . bez., 
transit 79 50 M . bez. Regulirungspreis: inländisch 103 M ., unterpolnisch 
79 M., transit 76 M .

Erbsen inländische Koch 120 M ., polnische zum Transit mitte! 99, 
101, 103 M ., Futter- 94 M . per Tonne gehandelt.

S p iritu s loco contingentirter 47 M . bez., nicht continqentirter 32 
M . bez.

K ö n i g s b e r g ,  22. November. S p i r i t u s b e r i c h  r. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß fester. Zufuhr 10000 Liter. Loko versteuert 
97,25 M . Gd., loko kontingentirt 47,50 M ., loko nicht kontingentirt
32.00 M . Gd.) P ro  10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko versteuert 97,50 
M . B r., 97,25 M . Gd., — M . bez., loko kontingentirt 47,75 M . Br., 
47,50 Nt. Gd., 47,50 M . bez., loko nicht kontingentirt - , -  M . Br.,
32.00 M . Gd., — M . bez., pro November — M . Br.. 96,50 M . 
Gd., M . bez., pro November-März —,— M . Br., — M . Gd., 
— M . bez., pro Dezember — M . B r., 96,00 M . Gd., — M . 
bez., pro Frühjahr 100,00 M . B r., 90,00 M . Gd., — M . bez., pro 
November kontingentirt 46,00 M . B r., 47,25 M . Gd., nicht kontingentirt
32.00 M . Gd. ___________________________ '

( W e i t e r e  A u s z e i c h n u n g e n )  wurden den Inhabern  der Firm a 
Johann  Hoff in Berlin (Erfinder des Malzextracts) durch Ernennung 
zu Hoflieferanten S r . Majestät des Königs von Sachsen und Ih re r  
Kgl. Hoheit der Großherzogin M utter von Mecklenburg-Schwerin (Schwester 
unseres Kaisers) zu Theil.___________________________ _________ '

( G e h e i m n i ß v o l l  a m l i cht en  T a g  l ä ß t  sich N a t u r  d e s  
S c h l e i e r s  n i c h t b e r a  üben! )  S o  klagt Goethe's Faust, dessen stürmen
der Geist doch in die tiefsten Abgründe menschlicher Erkenntniß hinab
gestiegen war. Unserer heutigen medicinischen Wissenschaft ist in dem 
menschlichen O rganism us freilich auch noch so Manches ein aeheimniß- 
volles Räthsel, eins jedoch kann sie mit absoluter Sicherheit behaupten, 
daß nämlich das Allgemeinbefinden des Menschen in erster Linie durch 
eine geregelte Verdauung bedingt wird. Diese einem Jeden zu ver
schaffen und zu erhalten, giebt es aber bekanntermassen kein besseres 
Mittel, als die ächten Apotheker R. B randt's Schweizerpillen, die in 
jeder Apotheke die Schachtel für 1 Mark zu haben sind. M an achte auf 
den Namenszug R. B randt's im weißen Kreuz der Etiquette.



Allgemeine Oetskvankenkaffe.
N e u w a h l

zuv Genevak-Uer snnnnlnng. "MU
W ir laden hierm it die M itglieder der allgemeinen Ortskrankenkasse ein, 

zur N euw ahl der V ertreter der Arbeitnehmer fü r die Generalversam m lung in 
den unten angegebenen Terminen i m  f r ü h e r  H iläsd rL vck t —  jetzt M v o la i-  
f rh e ii  S a a l e  i n  d e r  M a u e r s t r a ß e  —  zu erscheinen und ihr W ahlrecht 
auszuüben.

W ir bemerken hierbei ausdrücklich, daß n u r diejenigen sich an der W ahl 
betheiligen dürfen, welche am Term instage noch nicht ausgeschieden sind.

D ie W a h l der V ertreter erfolgt unter Leitung des Vorstandes gemäß 
§ 40  des Kassenstatuts nach den Lohnklassen, welche au s  den M itglieder- 
O uittungsbüchern ersichtlich sind.

E s wählen n u r großjährige M itglieder, welche im Besitz der Ehrenrechte 
sind und zw ar:

Die Lohnklasse I u. II, zusammen 150 wahlberechtigte Mitglieder, 3 Ver
treter, wozu Termin ansteht den I. Dezember cr. 9 Uhr Vorm.

Die Lohnklasse III, 448 wahlberechtigte Mitglieder, 9 Vertreter, wozu Termin 
ansteht den 1. Dezember cr. 9V-. Uhr Vorm.

Die Lohnklasse IV, 513 wahlberechtigte Mitglieder, 10 Vertreter, wozu 
Termin ansteht den 1. Dezember 10 Uhr Vorm.

Die Lohnklasse V, 938 wahlberechtigte Mitglieder, 19 Vertreter, wozu 
Termin ansteht den 1. Dezember 10V» Uhr Vorm.

Die Lohnklasse VI u. VII, 97 wahlberechtigte Mitglieder, 2 Vertreter, wozu 
Termin ansteht den 1. Dezember 11 Uhr Vorm.

Thor» den 22. November 1887.
Der Vorstand der allgemeinen Hrtskrankenkaffe.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ gez. v .  I L r i r r v « ,  V orsitzender.

Freitag, 25. Novlir. cr.
V orm ittags 10 Uhr 

Versteigerung von R oggen - Kleie» 
Futzmehl und Spreu .

Königliches Proviant-Amt.
D as zur ksvkmann L  Süss'schen Kon- 

kursmasse gehörige

W a a r e n l a g e r
w i r d  a u s v e r k a u f t .

KW" Verkanfsstunden: MW 
S - 1  Uhr V orm ittags.

Kvrbis,
Verwalter._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

D ie Restbestände der k u jv v o 'e r  
Forst» sowie dieBaulichkeiten
und die Stubben in der Erde
sind im Ganzen oder getheilt sehr billig 
abzugeben durch den 

Förster L t s i l lk v - v L jv v o  bei G ollub.

D ilW e  Sardinen
L Aah Mk. r . S S .

t lie se n -L n c k liu a e
i  Schock Mk. S.I»».

Wesku-Kratlikriiigk
L Faß Mk. 2»50 

bei 3 o 8 v p k  Lrze,
_________v eustädt. Markt 212.

Gegen kalte Süße!
Echte Schafpelz-

Einlegesohlen
für H erren, D am en und Kinder 

zu 50, 75 P f .  u. I Mk.
Ferner empfehle mein Lager

seMgeseltigUr
Herren-, D am en- und Kinderstiefel zu

soliden Preisen.

Schuhmachermeister, M a u e r s t r .  3 6 0  
neben N ilä v d rL llä t 's  Lokal.

?kll1. MKll. llk. ÜI8M.
Wien» IX, Porzellanaasse 31a, heilt gründ
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Be
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „Die geschwächte Manneskraft, 
deren Ursachen und Heilung". (13. Auf
lage). P reis 1 Mark.

K  Trunksucht
hefte ich durch mein seit langen Jah ren  
glänzend bewährtes Mittel. So  schrieb 
jetzt wieder F rau  B. in L.: »»Das durch 
mich voriges Jahr bestellte Mittel gegen 
Trunksucht hat sich vollständig bewährt 
u. s. W." ^
wende man . .
kolä Nelrlatk, Fabrikant

Wegenk» Erlangung desselben 
sich Ivertrauungsvoll an Nein-

Dresden 10.

l i e g k ! Müll
Müll I...

. I I I .

hat zu verkaufen
k. Nakn, Seedorf bei Argenau.

U n tm iih t  im K lim ikchjkl
wird von zwei jungen Leuten gesucht. 
Offerten mit Preisangabe 8nb X. X. in der 
Expedition der „Thorner Presse" erbeten.

v a r a r
Diii W eil il.Maklillisskil-

KlWKtllhMskS.
Z u  dem

am 89. November cr.
von 3  Uhr N a c h m . ab

im  M i l i t ä r - K a s i n o
stattfindenden B azar laden w ir die 
W ohlthäter, Freunde und G önner mit 
der B itte  um  zahlreichen Besuch herz
lich ein.

W ie in früheren Z ähren wird auch 
diesm al wieder für reichliche A us
stattung der Verkaufstische, gute V er
pflegung und gute Getränke S orge  
getragen werden.

H err Kapellmeister k r lv ä sm L llll  hat 
die G üte gehabt, von 5 U hr Nach
m ittags ab ein Konzert zuzusagen. 
Entree 26 P f . Kinder frei. 

Alle Diejenigen, welche uns auch 
diesm al wieder durch Gaben für den 
B azar unterstützen wollen, werden 
freundlichst gebeten, solche den nach- 
benanntcn D am en des Vorstandes zu
gehen zu lassen. Eine Liste behufs 
E insam m lung von Beitrügen wird nicht 
in U m lauf geletzt.

Thorn im November 1887.
Wer Vorstand

F ra u  SsnÜ Ll'. F ra u  vL U bvll. 
F ra u  Vivtrivk. F ra u  v. N ollvbv ll. 

F r l. N s is s n v l '.  ___

I v a n  r r L v k o l
L a v k -  

6 6 8 o k ä k t .

L s v I L n
P r i s ä r i L k s t r .  1 8 V ,  L e k o  d e r  D a u d e n s t r

HvielL8lkLDDKl<-tHL O - D o n l o .  —  V o lO p IlO ID  . 7 1 3 7 .
vermittelt Oassa-, 2eit- und krämienAe8ebäkt6 211 den eoulavtesten kedinoun^en 

Um die Obaneen der ^ewolii^en Ltrömun^ au8Lunnt26n t'übre ieb, da 8ieli 
oft ^ ra d e  die kapiere, belebe ei^entlieli per Oa88a ^eliavdelt werden, am
IRRSL8LSIR 7U »»,»!»» e §N6N au k IN

26itg686käsL6die8en kapieren
leb übernehme die D ^ « 8 T « i » D i O o n t r o l e  verkokbarer klkeeten. Oonpon8- 

kinlö8un§ ete Die Ver8iebernnS §e^en Verloo8nn^ erfolgt 211 den Drillll»K8<«i»U 
8rLL«v,K.

Llein E x l l e l »  er8e!l6in6nde3 au80siebi^8t 68 IT6» 8« « 1  80wie
meine ir^««I»UU» v : „E/«i»Ll«l8«H »I«N , 8i»^vR>D«Li«i» mit be
80nderer k6rnek8iebti^nn§ der X« i t -  und L*> N>»»LC (2eit-
8ebrift mit berwbränktem Ri8ieo) ver36nde ieli K »«Ti« und D »«i»v« .

Ü38 fviNLttz 6Ngli80k6
KvKIg686llIiif6N6

L U b e r s l L d l - K a s i r m v s t s e r
verkaufe gegen Garantie, dasselbe niiniut den stärksten Bart mit 
Leichtigkeit. Umtausch innerhalb 8 Tagen gestattet. Preis 
Mk. 2,56. Elastische engl. Avzieher Mk. 2,50.

Ü N l l  i l l k I Ä .  F i i f i ' u ,
Van2i§6r8tra886 9, LromberA.____

S t r i e L v o I I s
verkaufe, um dam it zu räum en, zu sehr billigen Preisen.

N âvobowZki Naobk.. «»rkt.
-v - '

v s r  b e s t e  l ö s l iv k e  O a v s o
18t

ö l o e l l e s ' s

k o l l ä l i l l i z c k e r  L s c e e
der8elb6 i8t

mN v ie len  go ld en en  Nedriillen prüm iirt, 
von >vi886»i8olnd'ditdien ^utoiiN N en em pfobleN) 

Qd6ru.11 vorrätdiK.
L «  HGL»'«D rD«R» vielen, jotxt mit m arbtsebreie^eber kelilame

in den Handel ^ebraebten
»ui»» lo dere nur IR ltto lL « , 8

D»«DDlT>AtDL8eI»SiR da er 80N8t al8 l^Lebtkenner leiebt eine ^erin^ere
IVaare delcommt, belebe ibren 2vvee1< voll8tändi^ verkeblt

, Soll 8 U d68 Xöni^8 von 8xanLen

HiijxR'«8D«K«»'ii»I^«i*D»>R b6i Wilbelm kudvvi^ 8ebmidt, NW. 8ebilfbau6rdamm 16.

Z «r Weihnachtssoiso« „ .,e
empfiehlt in reicher A usw ah l alle N euheiten in Handarbe» ' Âl>- 
und fert. Stickereien in geschmackvollst. A usführung, gez. Sachen, e. V M  ^  
und Lederwaaren sow. alle Tapifferieartikel. Wolle bester ^ -;eppiche, 
billigsten Preisen  und engl. Eiderwolle. V. d. v. S a ison  gebliev 
Kissen, Decken rc. zu Fabrikpreisen das Tapisseriegeschäft von
______________ b l  X o s l i o k s n ,

S e d v a r L s  V a v d v w i r s
ru fgbtiliiisklzöll.

V a r l  M a U o « .
kkitiuwlleiic Tricot- T a i l l e n

T r i c o t a g e »  jSiikeiii Pros. ÄlssO
W W W  in W olle und Vigogne « W  P r e i s t " '  

empfehle in nur reeller Q ualität zu wirklich b i l l i g s t ^  » .

Iü. ^v!idll«8lii Ifsellt, zlcitst. Ms!L
s z u m ^ c l i o r s t e h c n d c n  W c i l > » » l l > t s t e ^

l  H o n ig k u c h e n  - F s t b r ik a ^ . .
Wiederverkä 

>  künden erhalten c

s
Wiederverkäufer erhalten entsprechenden Rabatt nach wie vor. 

künden erhalten eine kleine Provision.
M it Hochachtung

M. XMMlli. -Heust. «si-Ict i38>3S.

Kohn- n. Depulat-
N ücher-

mit vorgedructtem Kontrakt "WW
sind zu haben in der Buchdruckerei von

Con kernen.
Conserv. Gemüse» 

conferv Suppe», 
Flcifch-Conserveu» 

eingemachte Früchte. 
Frucht-Säfte

empfiehlt
^ l. E .  ^ « l o l p l i .

Berliner
Mell-LMtMtrill

von 1. Kl ol ri ß.
Annahme bei L - NL««!»!'» 
Neust. Markt 257 H.

D as für Dienstag den ^  ̂ » , s

L U te -c « » ^ '
findet des Bazars

M o « ta s  den
statt.

A nlll
Donnerstag d e i^ 4 . ^

8 i l l f « n i < i - N Ä
sttnmmerirter Platz 1s t  ,n

75 Pfennig an^er K aP^,,,r»a'

E in

aus guter Familie» der aus mehreren 
grohen Rittergütern der Provinz 
Sachsen in Stellung gewesen und be
sonders im Rübenbau erfahren ist» 
sucht, gestützt aus die besten Zeugnisse» 
in hiesiger Gegend sofort Stellung. 
Adr. unter ä. 2. 36 a. d. Cxb. d. Ztg.

Ei« gkimMkr M o d e r
findet für einige Tage in der Woche 
Beschäftigung in der B rom berger V or
stadt. Offerten unter X 500  in der 
Expedition d. Z tg. niederzulegen.

Mein Geschäft
befindet sich jetzt

Lutterstraße 144. 
H .m alLe O ründorßs.

Schmerzlose
Ziihnopk ra tion ell,
Künstliche Zähne u. Atomven.

A ! v X  K V 6 E N 8 V N ,
_________OUKDi»»«^8D» . 3 0 6 /7 .

Ein Fuhrwerk.
bestehend aus 2 Pferden, 1 Halbverdeck- 
waaen, 1 offenen Wagen und sämmtlichem 
Zubehör, ist sofort im Ganzen oder getheilt 
preiswerth zu verkaufen. Näheres in der 
Expedition der „Thorner Presse"._________

DU. ZUIDA«!» AlL,DIR6LID
wird die 8oeben in neuer vermeinter 
Xutiabe er86liien6ne 8eiirift de8 N e d - 
katii Dr. Nüller über da8

sowie de886n radieaie Heilung rnr ke-
lebrun^ dringend empkobien
krei8 inel 2u86ndunßs unt Oouv 1 Nlk.
6. Lrvikoobrum, LraunselnvoiK.

ll!88llSk'8

Wur

^ h r ^ o ' . t ^ r
i»  haben bei____

Ein anständiger
E '  angenehmes

Pnrterrelvohnnntz
sogleich zn beziehen.

>nns n

2  ohne B u r s c b e i u g ^ f i - ^ ^

söbl. Zimmer»
zu verm.

Täglicher

1887.
§

E
IS

Z
s

November. . .
27 28

Dezember . . .
4 5

11 12
16 19
25 26

1888. 2
Ja n u a r  . . . . 1

6 9
15 16
22 23

Hierzu ein

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.



Extrablatt dcr „Thmier Preffc".
Thor« den 23 November 1887.

Statt jrkr brsaiibrrr» Mkl-ilii>!.
Heute früh 10 Uhr cntschlicf sanft an cinan Herz- 

schlage unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, dcr 
Rentier

in seinem 66. Lebensjahre, w as ticfbetrübt anzeigen
die trauernden Hinterbliebenen.

C h m n  u tld  d e n  2 2 . N o u eu e ttev  1 8 8 7 .

Die Beerdigung findet Freitag den 25. d. M ts . Nachmittags 3 Uhr von der 
Leichenhalle des altstädtischen evang. Kirchhofes zu Thorn aus statt.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.


